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Die Festung < omm genommen!
hen Bojany und Bugmündung seit
- August über 10100 Gefangene.

-B. Großes Hauptquartier , 10. August. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

westlich von Ipern gelang es stärkeren englischen Kräf-
sich in den Besitz des Westteiles von Hooge zu setzen,
mnzösische Minensprengungen in der Gegend des Ge-
Beaus/jour in der Champagne waren erfolglos.

Rach der Zerstörung des Viaduktes westlich von Dam-
durch unsere Artillerie am 30. Mai haben die

n im Zuge einer Umgehungsbahn die Larg süd-
von Mansbach überbrückt. Tie kürzlich festgestellte
ckc wurde gestern durch einige Volltreffer un-

er Artille rie zerstört.
Am Lüdrande des Hessenwaldes westlich von Verdun

ein französischer Fesselballon heruntergeschossen. Am
't 11 Uhr abends warf ein feindlicher Flieger auf

(auf holländischem Gebiete in der Nähe der bel-
Grenze) Bomben. Zwischen Bellingen und Rhein-
(süskich von Mültheim in Baden) mußte ein fran-
s Flugzeug im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen,

und Beobachter sind gefangen genommen. — Bei
'ch ein feindlicher Flieger, durch unser Feuer ge-

auf schweizer Gebiet aus.
GrßUcher Kriegsschauplatz.

As rer Westfront von Kowno  wurde der An-
funter ständigen Gefechten näher an die Fort-

drrangetragen;  hierbei machten wir wieder
lge Hundert Russen zu Gefangenen;  4 Ge-
_ wurden erbeutet. i
gruppen der Armee des Generals von S cho l z d u r ch-
1 * en gestern nachmittag die F o r t l i n i e von

erstürmten Fort Iv und nahmen  heute bei
abruch die Festung.

ruduch von Lomza wurde die S t r a ß e n a ch O st r o w
"berschritten.  Oftrow wird noch vom Geg-Udalten.

Tan Bo ja nh westlich von Brok bis zur Bugmün-
8 haben unsere Truppen diesen Fluß erreicht. Seit
8ust wurden hier 23 . Offiziere  10100 Mann
N- ngenen gemacht.
, ,!/Z ^ n W a r s cha u ist die Armee des Prinzen
- Bayern  bis nahe an die Straße Stanis-

»vo-Minsk gelangt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Tie Armee des Generalobersten v. W o h r s ch erreichte

in der Verfolgung die Gegend nördlich und östlich von
Zelechow. Sie nahm Anschluß an den von Süden
vor dringenden Flügel  der Heeresgruppe des Ge¬
neralfeldmarschalls v. Mackensen. — Auf der Front
Oftrow bis zum Bug wurde die feindliche Nachhut
auf ihre Hauptkräfte zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
Brok liegt 12 Kilometer südlich Oftrow.

Der osterrrich-ungarische Bericht«
WTB . Wien,  10 . Aug. Amtlich wird Verlautbart:

10. August:
Russischer Kriegsschauplatz.

Tie Verfolgung des aus dem Weichselland weichenden
Gegners dauert an. Tie Truppen des Generals v. K ö v e ß
haben Raum südöstlich Zelechow gewonnen. Ihnen schlossen
sich die über den untern Wieprz vorgerückten Teile der
Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand an . Auch
das Wieprz - Knie  bei Kock wurde an mehreren Stellen
überschritten . Weiter östlich in der Front bis zum Bug
nahmen unsere Verbündeten eine Reihe der feindlichen
Nachhutstellungen.

Am Bug und an der Zlota -Lipa ist die Lage unver¬
ändert . Bei Czcrnelica, aus dem Südufer des Tnjestr,
bemächtigten sich innerösterreichische und- küstenländische
Heeres- und Landivehr-Regimenter der brückenkopsartigen
Stellung , welche die Russen bisher hartnäckig zu behaupten
wußten . Ter Feind flüchtete über den Fluß und ließ 22
Offiziere , 2800 Mann Gefangene  und sechs Ma¬
schinengewehre, viel Fuhrwerk und zahlreiches Kriegsmate¬
rial in unserer Hand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tie täglichen Geichützkämpfe an der Südwestfront hiel¬

ten auch gestern an. Im Görzischen und bei Plawa steiger¬
ten sie sich zuweilen zu bedeutender Heftigkeit . Drei ita¬
lienische Angriffe gegen den nach Westen vorspringenden
Teil der Hochfläche von Doberdo und ein Vorstoß des
Feindes bei Zagora (südöstlich Plawa ) wurden abgewiesen.
Sonst hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabsr
v. Höfcr,  Feldmarschalleutnant.

Die Leiden unserer Schwerverwundeten
in Frankreich.

WTB . Berlin,  10 . Aug. (Nichtamtlich .) . Die Nord- .
Allgem. Ztg. schreibt: Ein ausgetauschter schwerverwun¬
deter Reservegefreiter des Kaiser Alexander Garde -Grena-
dier-Regiments Nr .1, Wilhelm Oelbüttel , schilderte seine
Erlebnisse in Frankreich unter Eid wie folgt:

Er wurde am 8. September 1914 bei Chalons durch
einen Granatsplitter am Unterarm so schwer verwundet,
daß der Arm am folgenden Tage in einem deutschen Feld¬
lazarett abgenommen werden mußte . Drei Tage später
nahmen die Franzosen das ganze Lazarett gefangen. Oel¬
büttel wurde mit elf anderen Schwerverwundeten nach
Jcle - de - Re  transportiert . Die Fahrt dauerte 48 Stun¬
den. Tie zwölf hilflosen schwerverletztenLeute hatten furcht¬
bare Leisen auszuhalten . Das Abteil dritter Klasse, in
dem sie sich befanden, hatte nur acht Sitzplätze, so daß
immer vier der Unglücklichen stehen mußten . Weder ein
Arzt noch ein Krankenpfleger waren zugegen. Tie Nahrung
bestand aus ein wenig trockenem Brot und Wasser, das im
ganzen zweimal gereicht wurde. Mehrere der stark fiebern¬
den Schwerverwundeten wurden auf Zwischenstationen aus¬
geladen, zwei  der übrigen starben hilflos im Ab¬
teil.  Am 14. September kam der Transport in Jsle -de-Rr
an . Nun setzte sich das begonnene Leiden in grauenhafter
Weise fort . Kalte, zugige Unterkunftsräume , ungenü¬
gende Bekleidung , schlechtes Essen , mangel¬
hafte ärztliche Behänd , u n g, — das waren die
Segnungen der französischen Kultur , die die Unglücklichen
kennen lernten . In den ersten drei Wochen wurde ihnen
morgens überhaupt keine Nahrung gereicht. Auch in der
Folgezeit war sie gänzlich unzureichend . Von Abwechslung
war keine Rede. Bohnensuppe wechselte mit Kartoffel¬
suppe. Tie Würze bestand aus zähem Rindfleisch, das die
Zähne kaum zerreißen konnten, und aus Maden , die in
der Suppe herumschwammen. Tie Bohnen waren hart und
ungenießbar. Löffel und Teller wurden erst nach mehr
als sechs Wochen zur Verfügung gestellt . Bis dahin mußte
eine alte Konservenbüchse aushelfen , die auf dem Kasernen¬
hofe gefunden worden war . Tie ersten vier Wochen durften
sich die Gefangenen nicht einmal waschen, obgleich in un¬
mittelbarer Nähe ein Brunnen stand . Tie französische
Krankenschwester, die entgegen dem Verbot von dort ein¬
mal Wasser für die Verwundeten zur Reinigung holte, wurde
streng verwarnt und nicht wieder zu ihnen gelassen. Am

Zrurmemogen.
Jlom®1 von Wilhelm von Trotha.
^ (Nachdruck verdaten .)

daL ihre Brust und ein langes Ausatmen be-
mait-i s " Wasser mehr in den Lungen hatte ; auch

-^ " -̂ zygenen Lippen verloren etivas von
n Straffheit und nur ein tieftrauriger Zug

| « iqual der letzten Stunden erkennen und spiegelte

'üalln , rou^ e viohl , daß zwischen den Liebenden
/rp +;,i. roöt' i5cun  Dunen hatte ihm etwas wegen

IiS -1 m0  angcdeutet.
«m W U ,!a nur deshalb unter Aufsicht stellen/

: ®«Dnrt ^ sagt, „damit er nickt noch
ist, . des Roten kommt, in dessen Händen der

ab̂ allmählich wieder regelmäßiger zu atmen
Stem, " " verständliche Worte hervor.

rtUt am wurde als Wärterin zu ihr gesetzt und
bag Kopfende der Koje.

^atte der ? a A, .*bden anfängt , so holen Sie mich
. " acht-,, Offizier vor dem Hinausgehen ge-
Ipücht, - te genau auf jedes Wort , das Fräulein
^ der gftsl? 8on größter Wichtigkeit für uns sein/

e*8* begab ütb C,lls ,ftoch ein; dann verließ er die
Leute fchUefj"/’, Zwischendeck.

aWnaati C=n ^on alle, und auch der alte Jensen
schlitzt- J 05' tvas mit seiner Tochter vorgefallen
sollte. fest, Edaß der Schiffsoffizier ihn nicht

-bern W° ni:.e in auch nach seiner Ansicht zweck-
°och nichts! etwas äu sagen , denn helfen

'Unnaimff, 1°rt , und da er noch Licht in der
m "len sah, so stieg er hinauf und klopfte

^Kap ^ ^ chen Herren rauchend sich gegenüber.
Tw etwa:s erfahren oder vermuten Sie

„Erfahren habe ich nichts, Herr Kapitän.
Fräulein Jensen ist noch ohne Besinnung , wird sie auch nach
Aussagen des Arztes wohl kaum vor ein bis zwei Tagen
wiedererlangen . Was ich vermute —* hier brach er achsel¬
zuckend ab.

„Sie waren doch mit dem Tomscn viel zusammen ?"
„Jawohl , das war ich und ich weiß auch, daß er in

persönlicher Feindschaft mit dem Matrosen Gelsen lebte —
wegen des Mädchens . Mehr hat er mir auch nicht an¬
vertraut . — Der Quartermeister , der ihin zum Loten bei¬
gegeben war , sagte nur , als er zum ersten Male nach vorne
kam, er sollte aus dem Steuerhäuschcn Werkzeug holen , die
Lotleine sei unklar geworden. Als er dann wieder nach
dem Achterschiff kam, da habe er nur einen dunklen
Körper über Bord gehe» sehen, das war alles , was ich bis¬
her erfahren konnte.

„Na dann müsse« wir bis morgen warten . Um 11 Uhr,
nach dem Nevistonsgange durchs Schiff, soll der Gelsen , der
Quartermeister und wer sonst noch etwas weiß, im Navigations-
zimnicr erscheinen, wir werden da das erste Protokoll aus¬
nehmen , gute Nacht für heule/

Unten im Logis, dem Mannschaftsraum , saßen die
Maaten noch auf ihren Seekisten, sie hatten ihren Kalkstummel
im Munde , die Lampe war tief heruntergeschraubt , und alle
hörten ruhig rcutcheud dem Bericht des Gelsen zu, der eben
erzählte:

„Und wie ich nun da nach hinten kam, wißt Ihr
Maaten , ich mußte da den Umsteuerungsappärat am Achter-
deck wegen Ruderumschaltimg Nachsehen, Ihr kennt dat ja/
die Maaten nickten stumm und sogen dann eifrig an ihren
Kalkstummeln weiter.

„Na also, ich sah wie der Stürmann über Bord ging
und warf ihm eine Boje, die große wißt Ihr , die achteraus
am Heck außenbords vertäut war , nach. Im selbigen Moment
springt da so'n verrücktes Frauenzimmer , man sagte ja , sie
sei die Geliebte des Stürmanns gewesen, nach. Ich suche sie
zu packen; wie ich mich aber so über die Reeling lege, da
reißt sie sich los und plumps lag sie im Wasser , na da mußte
ich doch nach und sie hcrausholen ? Wie Hab' ich da gehandelt
nach alter Christen« und Seemannsart , Maaten ? — Das
andere wißt Ihr ja , nur hat das Mädel mir im Wasser
verdannnt zugesttzt, sie wollte partout zum Stürmann !"

„ ẑyr seid 'neu braven Kerl, da nehmet meine Hand , wir
sehen, daß wir Dich falsch beurteilt haben / sagte einer.

„Wir auch, wir auch/ riefen die andern und gaben dem
Klaas vie Hand.

„So nun eingetörnt *) Maaten , ich bin müde, " sagte
Klaas und als er in der Koje lag , da sagte er lege fnx sich:
„Die Heuochsen!"

Damit schlief er ein.

12. Kapitel.
Das Verhör.

Grau in grau stieg der andere Tag herauf . Dicke Ncbel-
masscn schwebten immer noch über dem hochschwingenden
Meere.

Es begann jetzt schon kälter zu werden , man fühlte, daß
der Golfstrom dem arktischen Platz machen mußte.

Schon gegen Mittag überzog eine leichte Eiskruste das
Vorschiff.

Die Stimmung an Bord war eine ziemlich gedrückte, da
Gerüchte verschiedenster Art über das plötzliche Verschwinden
des jungen Steuermannes Tomsen im Umlauf waren.

Der Kommandant hatte gegen 11 Uhr seinen Revisions-
Rundgang durch das ganze Schiff beendigt und trat jetzt in
Begleitung des Cchifssarztes und des ersten Offiziers bei dem
geretteten jungen Mädchen ein.

Rose lag noch immer in tiefer Ohnmacht , zu der ein
heftiges Fieber hinzugetreten war , in ihrer Koje.

Der Arzt untersuchte die Kranke und blieb bei der gestern
abend gestellten Diagnose und Vernmtung.

„Hat das Fräulein phantasiert / fragte der Kaptän mit
einem gespannte.. Ausdruck im Gesicht die wachthabende
Stewardeß . /

„Ja, " sagte die Gefragte , „aber es war nichts außer
der Nennung eines Namens wie Sonne , Onne oder so etwas
zu verstehen/

Der Kapitän und der erste Offizier wechselten einige be¬
deutsame Blicke miteinander.

„Holen Sie bitte den Vater des jungen Mädchens/
wandte er sich nach einer Pause an den Offizier.

*j  emgekrochen in die Belten.
. , (Fortsetzung folgt .) _Jl



Unerhörte  st cn  war die sogenannte arztlrche Be¬
händ lung . In den ersten vier Tagen war überhaupt
kein Arzt vorhanden . Tie Wunden eiterten werter und wur-
veu nicht verbunden. Tie bedauernswerten Opfer franzo r̂-
L Rachsucht « ußtm sich °I- Maden selbst aus den
Munden herausziehen , um nicht bei lebendrgem --erbe zer-
fressen zu werden. Eine bösartige Verschlrmmerungder
Wunde» w« die «MM * S.H-
itii'Te besserten sich auch kaum, als einige Aerzte erntrafen.
Sie bemühten sich nicht zu den Kranken, pudern lretzen
diese trotz der schweren Verwundungen auf dem Kasernenhofe
ÜLteu und warten . Mancher der » -- « und-ten wurde
ohne jede Untersuchung wreder sortgefchrckt, .andere nur
oberflächlich besichtigt. Die meisten der franzofischen Aerzte
zogen es vor, Zigaretten zu rauchen und UZ M unterhalten
Robeit und Unsähigkert  machten ,rch geltend . Ern
Mann , der einen Fußschuß hatte und um Behandlung a,
wurde von einem französischen Marmearztmr dem F ß
netrctcn und aus dem Verbandszrmmer mrt
Stößen her aus geworfen;  ein anderer hatte erneu
Armbruch und klagte dies den Aerzten , dre aber ber der
Untersuchung angeblich nichts feststellen konnten ; er wurde
erst später von einem Krankenpfleger geschrent. Für dre
besonders schwer verwundeten Leute drente
ein besonderer Raum als Unterkunft , ein Pferde  stall,
in dem es von Ratten wimmelte . Ern unertraglrcher
stank herrschte: die französischen Aerzte hrelten stch dre
Nwe zu wenn sie den Raum betraten , und erlterr ,chleu-
waft wieder hinaus . Alles dies ereignete sich trotz des
Vorhandenseins reichlicher Mengen̂ von .verbandsmaterra^
Auch sechs hilfsbereite deut,  che S a n r t a t s p e r s on e n
waren im Lager, aber sie durften sich um dre Kranken
nach den ausdrücklichen Anordnungen der sranzchychen
Aerzte nicht kümmern  und auch rhr Verbandszeug
nicht zur Verfügung stellen. Es war eben nrchts ar
d „ , fl lznisdri,- R - chsucht  uni ll - inlich- « ».
fchenunwürdige Gemernhert,  dre den Grundzug
für die Behandlung der Verwundeten abgaben Bestätigt
wird diese Aussage durch gleichlautende erollchr̂ Wkun-
düngen anderer Gefangener , dre rn dem gleichen - ager rn
ebenso schamloser Werse behandelt wurden . Wenngleich dme
empörende Behandlung unserer Verlvunoeten Vergeltungs¬
maßregeln nahelegt , wird dre deutsche Regierung
doch daraus verzichten,  für diese Verhöhnung allge¬
meiner Menschenrechtean den französischen Kriegsgefange¬
nen in Deutschland Vergeltung zu uben.

„Heldentaten" feindlicher Flieger.
WTB . Berlin,  10 . Aug . (Amtlich.) Gestern vor¬

mittag machten sechs bis acht feindliche Flugzeuge einen
Angriff auf die außerhalb des Operationsgebietes liegenden
Orte Zw ei brücken und St . Ingbert, ^n Zwer-
brücken wurden 15 bis 20 Bomben beobachtet. Es wurde
nur unbedeutender Sachschaden verursacht . ckazt -vote
und zwei Verwundete.

Italien.
WTB . Mailand,  9 . Aug. (Nichtamtlich .) Ter Se-

eolo meldet aus Florenz über eine Tagung der parlamen¬
tarischen Gruppe der sozialistischen Partei . BezuAich der
Getreidefrage bedauern Die Sozialisten , daß keine Maßnah¬
men zur Verhinderung der Umtriebe der Getrerde-
s p e ku l a n t e n getroffen worden sind. ^Sre fordern iu
Regierung auf , große Getreideankau e im Auslande u
machen und sie aus besonderen Dampfern nach staken zu
bringen . Die dem Staat daber erwach,enden Verluste soll
er als besondere Kriegsausgabe tragen . Zur polrtrschen̂ age
wurde eine lange Entschließung mit verschieseuenVorschlä¬
gen und Einwäuden angenommen , deren vollständige Ver¬
öffentlichung die Zensur jedoch verhindert hat . Aus Mid^ - enticehinen, daß eia uvrniarrs

das Schiff zu räumen ? Dieses
keinen militärischen Zwecken.

Schiff diente ' ebenfalls

Aus belgischen Archiven.

teilungen des secolo ist zu . , , ,
Weiterarbeiten des italienischen Parlaments verlangt wird,
denn dort werde jede Klasse und jede Partei rhr Programm
entwickeln und die Verantwortlichkeit vor>dem Landeul .er-
nehmen. Eine andere Entschließung über das Problem
der Arbeitslosigkeit,  deren schlimme Folgen
sich immer deutlicher zeigen, bedauert da» vollstän¬
dige Versagen der Regierungsmaßnahinen
zur Finanzierung der öffentlichen Arbeiten . Es ,oll em
Sonderausschuß eingesetzt werden, der der Regierung noch
einmal die ganze Schwere der Probleme nahelegen s
Nach einem Bericht Morgaris über ,erne Ausland srer,e
wurden schließlich alle Anstrengungen derer, die auf einen
künftigen Frieden  hinarbeiten , gebilligt.

Italienischer Pessimismus.
Zürich,  9 . August. Nichtamtlich. Die Züricher Zeitung

veröffentlicht im Auszug ein G ,sprach des von der Front zurückgc-
feftrun italienischen Justizminist,ew Orlando mit dem Ver¬
treter eines sizilianischen Blattes . Der Minister ichckdert dre
uaaeaufdemösterreichischenKriegsschauPlatze
i n Ye n düstersten Farben.  Die Bertcidigungswerke,
Schützengräben und die dielen natürlichen Hindernisse, i \c

Ocsterreicher trefflich ausnutzten, die vorzügliche
feindliche Artillerie,  in fast unauffindbaren Stellun¬
gen befindlich, alles trage dazu bei, den Vormarsch der
Italiener zu verlangsamen.  Geduld sei die erste
Siegesbedingung angesichts eines solchen Gegners.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
WTB . Konstantinopel,  9 . Aug. (Nichtamtlich.)

Die Agence Milli berichtet : Unsere Feinde wollen durch ihre
.Handlungsweise zur See der Humanität den Krieg erklären.
Am 6 Juli torpedierte ein feindliches Tauchboot im Hafen
von Müdalin ohne vorherige Warnung den Dampfer „Srje"
Ter Torpedo verursachte jedoch keinen «schaden. Das Schiss
wurde für den Postdienst verwendet . Am 7. Juli ver¬
suchte ein Dampfer bei Rodosto einen gescheiterten Dampfer
nieder flott zu machen; er wurde von ernem feindlichen
Tauchboot torpediert , ohne der Mannschaft Zeit zu lassen,

UeberdenBefuchdesPräsidentenFallieres
in England  und die Rede, mit der Sir E. Grey den be¬
vorstehenden Besuch König Eduards in Rußland als gänz¬
lich unpolitisch darstellte , äußert sich Grerndlam .10.
folgendermaßen:

„Man mag es Allianz , Entente nennen, oder tote man
will die vom König von England persönlich erngelenete
G r u PPi er u n g d er M ä cht e besteht, und wenn ,« auch
nicht eine direkte und baldige Kriegsgefahr
für Deutschland  bedeutet (was zuviel gesagt Ware,, so
liegt in ihr nichtsdestoweniger eine Berringerungder

^ ^ Tie ^ herkömmlichen friedlichen Versicherungen, die
zweifellos auch in Reval wiederholt werden durften , be¬
deuten recht wenig im Munde dreier Mächte, dre eben er,t,
wie Rußland und England , wenn auch mrt ver,chiedenem
Erfolg nur in dem Bestreben, sich zu vergrößern , ;a ohne
plausiblen Vorwand die Eroberung skr i eg e rn der
Mandschurei  und in T r a n s v a a l geführt habe" '
die wie Frankreich gerade jetzt zur Eroberung Marokko»
schreiten unter Nichtachtung feierlicher Ver¬
sprechungen  und ohne anderen Rechtstrtel als dre Uebm-
tmgung der Rechte Englands , die dieses selbst nicht besaß,
Es sind dieselben Mächte, die im Verein mrt den Vereinigten
Staaten , die kaum ihren Raubkrieg gegen Spanien hinter
sich haben, im Haag als Ultrapazifizisten ausgetreten srnd

Der Dreibund hat während 30 Jahren den
Weltfrieden gesichert , weil er unter Eh¬
rung Deutschlands stand,  das mrt der Politischen
Gruppierung Europas zufrieden war . Dre neue Grup¬
pierung bedroht ihn , Werl ; re aus Machten
beüeht , die eine Revision des  Statusquo an¬
streben,  und zwar in so hohem Grade, daß sre Gefühle
jahrhundertelangen Hasses zum Schweigen gebracht haben,
um diesen Wunsch verwirklichen zu können. ^

Daß die deutsche Politik  sich über dre -r rag -
weite der . englischen Pläne nicht tauschte,
deinen die Berichte Greindls vom 12. Junr und 18. ^ lui.
De«- Staatssekretär von Schön machte Greinöl gegenüber
aber kein Hehl daraus , daß er die englische Polrtrk
illoyal  finde . ' ^ *

Den Rücktritt  des englischen Botschafters s -rr Frank
Lascelles,  der sich durch 15jährige Tätigkeit in Berlrn
das Vertrauen des Kaisers und der deutschen Regierung er¬
worben hatte , erklärte Baron Greindl dadurch, daß mau m
London diesen Vertreter einer Politik der Annäherung zwr-
schen Deutschland und England als unbequem  ßabe be¬
seitigen wollen : „Der Eifer , den er entwickelt hat , um Mrtz-
verständnrsse zu beseitigen, die er für törrcht und für bm^e
Reiche im hohen Grade nachteilig halt , entspricht nicht
den politischen Ansichten seines Herrschers.

Noch schärfer urteilt Greindl am 13. Februar 1909 über
die englische Politik bei Gelegenheit des endlich erfolgten
Besuches König Eduards in Berlin  im Winter
1969 Er schreibt bei diesem Anlaß : „Der König von Eng¬
land versichert, daß die Erhaltung des Friedens immer das
Ziel seiner Bemühungen gewesen sei; das hat er seit Begmn
des erfolgreichen diplomatischen Feldzuges immer gesagt, den
er in der Abricht geführt hat , Deutschland zu isolieren ; aber
es kann einem nicht entgehen, daß der W e l t f r i c d g n
niemals ernstlicher bedroht war als seitdem
der König von England ihn zu festigen

Ter B̂elUch des Königs von England fällt mit einer er¬
heblichen Vergrößerung des Marinebudgets zusammen, mrt
dem Bau neuer Panzer vom Troadnoughtthp und mit der
Bildung des stärksten Geschwaders, das es je gegeben hat,
und dessen Heimatshafen der Punkt in der Nordsee ist, >er
den bcutfdjctt lüften räumlich cun nächsten gelegen ist.
schieht dies lediglich zum Schutz gegen
einen etwaigen Angriff , den Deutschland

und Herzegowina geriet , war Herr Leghait  in
daß der Plan Jswotskis , auf einer ad hoc berufen^
ferenz den „Berliner Vertrag zu zerreißen", di?
stützring Frankreichs und Englands finden könnte
Sorge war unnötig , aber Herr Leghait war einsichtig
zu erkennen, von welcher Seite die Gefahr drohte.

>it

qat nicht tu Der Lage ist , zu unterneh xtt en.
Tie stetig weiter fortschreitende Verschärfung der

Gegensätze  läßt sich an der Hand aller Berichte
Greindls  im Frühjahr 1909 verfolgen. .

Eine Parallele zwischen den Marinedebatten rn der
Büdgetkommission des Reichstags und den Verhandlungen
im englischen Unterhause führt ihn zu folgendem Schluß:

dch möchte nur bemerken, wenn man die Redner hört , die
in London erörtert haben, wie die englischen seestreitkräfte
beschaffen sein müssen, um jeder Gefahr gewachsen zu fern,
man glauben könnte, daß außer Großbritannien
Deutschland die einzige Macht ist , dre über¬
haupt eine Kriegsmarine besitzt.  Man hat von
ihr gesprochen, als ob die anderen nicht existrerlen, und
das einen Monat nach dern Besuch des Königs von England
in Berlin , bei dem so herzliche Reden gewechselt wurden.
Tiefe einseitige, geradezu hhpnotische furcht sagt mehr,
als die obligaten ' offiziellen Höflichkeiten, ohne die gewiß
Grund zur Beunruhigung vorliegt , die aber an und für sich
nicht das Geringste bedeuten. Nach wie vor besteht die an¬
gebliche Annäherung beider Länder in einem tiefen
gegenseitigen Mißtrauen ."

Am 31. März schreibt er : „Tie Berfa,sung der Gemüter
in England erinnert an die in Frankreich während der Jahre
1866 bis 1870. Damals hielten sich die Franzosen für be¬
rechtigt, Deutschland an der Wiederherstellung seiner Einheit
zu verhindern , weil sie darin eine Bedrohung der Vorherr¬
schaft sahen, die Frankreich bis dahin auf dem Festland aus¬
geübt hatte . Ebenso betrachtet man heute in
London die Weigerung , sich vertraglich da¬
zu zu verpflichten , von der Gnade Englands
abhängig zu bleiben , als einen unfreund¬
lichen Akt und eine Bedrohung des Frie¬
den  s ."

Als im Oktober 1908 die englische und die französische
, Presse in höchste Aufregung über die Annexion von Bosnien

Auch ein Bericht Baron G r e i n d l s vom 1. Aprtz
zeigt, daß er es lediglich der mangelnden Knegsber^
Rußlands zuschreibt, wenn der Krieg damals nicht!>»J
den die englische Politik in nächste Nähe rückte, hf
hat , als dank dem Eingreifen Deutschlands die Kristz
standen wurde , die englische Regierung
Petersburg ernste Vorstellungen  Dai'
erhoben , daß Rußland der Anregung
Berliner Kabinetts gefolgt war , sie
Annexionsfrage auH der Welt schaffte.

Baron Greindl  schreibt : „Es ist meiner Ansicht
nicht zweifelhaft, daß Rußland und Frankreich von'
richtigen Wunsch beseelt waren , einen allgemeinene
scheu Brand zu vermeiden. Rußland hat nichts den
was man zum Kriegsühren braucht , und solange ifie
lischen Freunde nicht in der Lage sind, ihnen auf
land zu Hilfe zu kommen, sind die Franzosen weit
davon, sich des Erfolges sicher zu fühlen.

Aber so sehr man auch den Frieden wünschte, so
man ihn doch lieber anders gewährleistet gesehen. Tu
Herrn Jswolski und Sir Edward Grey ausgearbeitetr
ferenzvorschlag, die Verhandlungen über eine K,
Demarche in Wien und der ganze MeinungsaustausÄ
scheu London, Paris und St . Petersburg zielten Händig
auf hin , Oesterreich - Ungarn zu einem H
gleich zu zwingen , der einer Temütig
sehr ähnlich gewesen wäre ."

Gleich zutreffend ist sein Urteil über die Rch
Italien im Dreibunde  spielt . (Bericht von
April 1909.) ff

„Seit recht langer Zeit giöt man sich weder in
noch in Wien irgendwelchen Illusionen über den ebe
Beistand Italiens hin . Der Quirinal  ist gegen Fr
reich und England Verpflichtungen *'
gangen  und kokettiert dauernd mit London und
Trotzdem hält er am Dreibund fest als Garantie
Treue der neuen Freunde , die ihm nur ein begrenzt
trauen einflößcn ; er behalt sich dabei vor, sich auf d^
des Stärkeren zu stellen wie in Algeciras , wo er F
und England unterstützte, und wie kürzlich in der
frage, wo er sich schließlich Deutschland und Oesterr
garn anschloß, nachdem er bis zum Augenblick, in
kennbar wurde, wo der Erfolg lag, eine zweideutige yl
eingenommen hatte.

Deutschland und Oesterreich - Ungar»
halten oder dulden Italien im Treib
toeit sein offizieller Austritt eine Minderung an Pr
deuten würde, und auch, weil mau darin eine Mog
keit sieht , es im Falle eines Kon
nicht als Gegner zu haben , aber das rstil
was man von ihm erhofft ." M

Tic Zusammenkunft Kaiser Wilhe iw*
dem Soven in dm Finnlandischen  Schare
17. Juni verstimmte  sichtlich in Paris unv noff
in London. • ...

Dazu bemerkt Greindl , daß man sich m Bertrir
Ergebnisse dieser Zusammenkunft keinen Jllusronen
Offenbar habe die Entwicklung der Balkonkrisis
die Tripelentente Rußland keine genügende Stühs
auf mindestens normale Beziehungen zu DeutM
zichten zu können. Auch die Zusammeukunst des R
Fallieres in Cherbourg , am 31. Juli 1909, standM
Eindruck der Depression, die sich aus dieser Lag-
Bericht Archots,  der damals Leghait in Paris
läßt darüber keinen Zweifel aufkommen. Er Ham«
druck daß der Rausch der russisch - sranz >»
Verbrüderung  verflogen sei. Das war
Irrtum ; jeder neue Anlaß , chauvinistische ßostnu
zufrischen, mußte ihn auch zu neuer Glut wrever
denn die Funken glühten unter der Asche fort m
sorgfältig gehegt.

Die Räumung von Wurscht
WTB . Rotterdam,  9 . Aug. (NichtarnÄ

dem Rotterdamsche Courant veröffentlichten ■
eine Meldung des Korrespondenten der Chicago- -
die von diesem am 1. August von Stockholm• * ,
worden ist. Sie enthält noch folgende Einzely
Räumung von Warschau : Tie Stadtteile Wf
Hand geräumt . Tie Besitzer erhielten dre Erlau .
von ihrem Eigentum in Sicherheit bringen a
geltlich nach Osten zu verfrachten. Tag w»
man die Explosionen von den spr
der Fabrikeinrichtungen . Jedes Bruch,tuck
ten Maschinen wurde mit der Bahn verla -
Nacht gingen lange Wagenkolonnen nach -
daten waren damit beschäftigt, die kupfernen
drühtc herunterzuholen . Alles Kircheng
u a ch R u ß l a n d gebracht. Das auf den ^ t j»
Getreide  wurde vernichtet , dre Dor,
boden gleich ge macht.  Mngs
Feldverschanzungcn ausgehoben. Den Bew ^
städte wurde befohlen, sich zur Stadt zu Uir
Zivilperson durfte weiter als nach Br ^ ^
Mit der Räumung der Städte ätotf
wurde begonnen. Tie Leute bekamen rn
für Papiergeld kein Brot mehr. Dre oc ,
Polen hatten eine Liste von rnssenfreunvu^
gestellt, um den Deutschen drese ber Wem ^
geben. Infolgedessen find viele rnssensreMdl
flüchtet . Die Polizei hat fünf deut , »V .
Polen,  die vor der Wohnung eures
Kundgebung veranstalteten , kurzerhand eri
als 5000 verwundete Soldaten sind zuruao

rn



Die Besetzung von Praga.
£ vn Kampf am Weichselufer wird dem Berl.

Ueber W ,&eOT  Bndapester Az Eft aus War-
J. ,ij {g Die Russen vom rechtem Ufer der

Vorstadt Praga ihr Feuer gegen Warschau
'" Entwickelte sich ein regelrechtes Schießen, bald

mit großer Heftigkeit. Die Kugeln erreichten
-I. « -innere der Stadt . Tie deutsche Infanterie baute

-Hk«ifire Deckung aus und besetzte die zur Erwiderung
"rs geeigneten Gärten und Häuser an der Weichsel.

gaben auch einige Batterien Schüsse ab. Beim
„Auen begann nördlich der gesprengten Bahnbrücke
emanq über die Weichsel. Als die Russen diese Be¬
bemerkten, räumten sie schleunigst ihre Stellungen,

raga kam in unseren Besitz.  Vor dem Ver¬
liese/ Vorstadt setzte der Feind den dortigen Haupt-
f sowie Häuser und Vorräte in Brand.

rie ungeheurer! Verluste der Russen.
Christiania, 10. Aug. (Nichtamtlich.) Tie

freundliche Tidens Tegn  schreibt: Die Mittel-
Haben allen Grund , mit den Ergebnissen, die ihre

tfe mit hervorragender Tüchtigkeit durchgeführte
e an der Ostfront ihnen gebracht hat , zufrieden zu

Lie Verluste der Russen im verflossenen Jahre sind
cr gewesen, was Personal und Material anhangt,

vollständige Neugestaltung kaum im Laufe von
oder wenigen Monaten sich bewerkstelligen lassen
clbst mit den russischen Tlmonswnen vor dem Auge

Iefangenenzahl von 9000 Offizieren und 1000 000
geradezu überwältigend.  Tie Zahl der G e-
Die die Russen in den Händen der Feinde zurück¬

haben, beläuft sich auf ungefähr 5 000 . fast sv-
die, womit die Deutschen bei Kriegsausbruch ins

"ett. Derartige Verluste lassen sich nicht im Hand¬
ersehen, so unermeßlich die Hilfsquellen des Lan-

sein mögen.

Aus der Neichsduma.
Petersburg,  9 . Aug. (Nichtamtlich.) Im
ent der R e i chs d u m a brachte einer der

' revolutionären Bauernschaft Trudowiki , namens
-ki, eine Beschwerde vor, daß ein Passus schi¬
ede über die Friedenswünsche  aus dem

Stenogrammgestr i che n worden sei. Hierzu
chrkoff: Wenn Kerenski nicht Mitglied der Duma
stnte er, für seine Aeußerung gehängt zu wer-
Leniorenkonvent hat festgestellt, daß der Kriegs-

r, General Svonikoff, den Dumasitzungen bei-
um gemeinsam mit dem Präsidenten zu bestim-

as von dem Stenogramm zu veröffentlichen sei. —
A 10 Gouverneure, die nicht energisch genug sind,

)t vom Minister des Innern abgesetzt.
P êt er s b u r g , 9. Aug. (Nichtamtlich.) Rjetsch
,Tatsache, daß die Mitglieder der Marine-
>on der Reichsduma,  in der bisher die

. überhaupt nicht vertreten war, jetzt den Ka-
Auhrer Schingaroff zum Vorsitzenden
haben. Der erzrcaktionäre Purischkowitsch habe
der Kommission seine Stimme für Schingaroff ab-
w.üem er erklärte, daß die Hauptsache jetzt die
^Deutschlands, nichts Parteirücksichten seien.
Mgt eine schnelle Einführung der Semstwos im

Balkansinaten.
^ien,  10 . Aug. (Nichtamtlich.) Nach einer
Neuen Fr. Presse aus Sofia empfingR a d o s-
Abordnung der Agrarpartei , die sich über die

e unterrichten wollte . Rädos-lawow teilte mit,
lEf 11' öett  ätzten Vorschlag des Vierver-

^Ernzelheiten verlauten zu lassen. Er erklärte
mehr die Hoffnung, daß in der allernächsten
'' redliche Verständigung mit der

geführt werde. Die Beziehungen zu Ru-
-. reU! / 0 [ ĉ 'a f 1ü cf), aber eine endgül  -

, Jet bisher noch nicht erzielt worden.
„ üijrung erklärte sich einverstanden, die

ezuglich. der Durchfuhr bulgarischer Waren
E Lnechisch- Regierung habe in letzter Zeit

7D Verbesserung der Lage der Bulgaren in
K °f,mett  s'^ sprochen. Das Kabinett Gunaris'

^sher keinerlei  Geneigtheit zur Verstän-
Grundlage vonLandzuge-

^ . ŝ wließlich betonte Rädoslawow , die Re-
!ww,scn, bis auf weiteres die gegenwärtige,
./Eutralität fortzusetzen, da der Augenblick
eten ŝei, der eine Aenderung dieser Politik

» ' ..j -br rumänische Ministerpräsident d e-
»ergr,ch vie Nachricht aus Paris , daß Nu-

« "lieg  eintreten werde.
Aug. (Jens . Bln .) In Rom liegen

' A ' t ? über die Verhandlungen des
iä*a Griechenland  vor . Nicht nur
icb?A A ^chgeben an Bulgarien ab, sondern

' aimis ^Er gleichen Ansicht zu sein. In dem
Ter ^ ribe nur die Hoffnung auf

- rfsizielle Messagero spricht jedoch von
1.A , ganzen Balkans

'^ lnischEn Nichtamtlich.) Der Korrespon-
Zeitung" in Sofia meldet von heute:

■"w Ar ^ SSftelle erfahre ich, daß die Ver-
„„ A.ssA nacheinander mündlich der bul-
t»nA~  abgegeben haben, daß aber
Rea/ ^ Er b i e n s noch nicht alle  von

taA 9 gewünschten Aufklärungen darin
®eSeitf>ü!* tcine  schriftliche Note überreicht

§erei 9trifi? Ct A C ® a0e  Bulgariens im Hinblick
n 55ej.j nt - sehr günstig. Di.e türkisw-

Ölungen  gehen auf freund-undla ge  weiter.

Kriegsverrat.
WTB . Berlin,  10 . Aug. (Nichtamtlich .) Ter Mit¬

inhaber der angesehenen Speditionsfirma Meher u. Schauen¬
berg in Mülhausen  im Elsaß, Alfred Meyer,  ist am
2. August nach zweitägiger Verhandlung wegen Kriegsver-
rats zu lebenslänglichem Zuchthaus  verurteilt
worden . Daß der Verbrecher der Todesstrafe entgangen ist,
verdankt er wohl nur dem Umstand, daß er am Schluß der
Verhandlung ein volles Geständnis ablegte, wonach er dem
französischen Nachrichtendienst längere Zeit hindurch Nach¬
richten über deutsche Truppenbewegungen übermittelte.
Meyer versuchte übrigens auch einen Mordanschlag auf
einen Gefängnisaufseher . Er kann von Glück sagen, daß er
sich vor einem deutschen Gericht zu verantworten hatte,
das auch einem so schweren Verbrecher gegenüber ein un¬
parteiisches Urteil bewahrte.

Ein tapferer Reiteroffizier.
Am 26. August erhielt Leutnant v. Roüenoorff des Jäger-

Regiments zu Pferde Nr. 4 den Auftrag, mit einer Pa¬
trouille von 2 Unteroffizieren und 20 Jägern über Rössel
auf Soranitten vorzugehen, um die Bewegungen des Fein¬
des zu erkundigen. An der Seenge von Sorquitten stießen
fie auf eine russische Kavallerie-Division. Rasch entschlos¬
sen ließ Leutnant v. Robendorff absitzen, zog seine gerin¬
gen Kräfte geschickt hinter eine Höhe in breiter Front zmn
Fußgefecht auseinander und eröfsnete aus einer Entfernung
von 800 Metern ein lebhaftes Feuer auf ahnungslos nnrei-
ttnde Vorhut des Feindes. Sein kühner Plan gelang. Die
Russen, in dem Glauben, sich stärkeren Kräften gegenüber
zu befinden, gerieten in Verwirrung und jagten unter Zu¬
rücklassung von mehreren Verwundeten hinter die Seenge

MurÄck. Erst nach Verlauf einer Stande wagt? es die rus¬
sische Kavallerie unterstützt von einem Regiment Infanterie,
wieder vorzugehen. Dieser Uebermacht mußte die Patrouille
Weichen. Nachdem sie die Nacht in dauernder Fühlung mit
dem Feinde Angebracht hatte, ohne daß derselbe einen ener¬
gischen Angriff gdwagt hätte, zog sich gegen JNittag auf
Rossel zurück.

Kurrz vor Rössel erreichte sie die Nachricht, die Stadt sei von
feindlicher Kavallerie besetzt. Sofort beschloß von Roben¬
dorff die. Russen durch ein keckes Reiterstückchen zu tauschen.
Er zog seine Leute auf 200 Meter Tiefe auseinander , setzte
sich selbst an die Spitze und galoppierte in den Ort hinein.
Auch diesmal ließen sich die Russen täuschen und vermute¬
ten hinter dem großen Staubwirbel stärkere Kavallerie. Eine
aus dem Marktplatz haltende Kosakeneskadron flüchtete in
größter Verwirrung zum anderen Tor hinaus, und unter
Hurrarufen besetzten unsere tapferen 20 Jäger die Stadt
Rössel. Leutnant v. Robendorff holte eigenhändig die rus¬
sische Fahne vom Rathausturm, hißte die deutsche Flagge
und erklärte unter dem nicht enden wollenden Jubel der

. Bevölkerung Rössel wieder zur deutschen Stadt , Ws Beute
fielen ihm große Mengen Brot und Mehl in die Hand.

Noch viele andere schneidige Mite zeigten den Mut und den
R eitergeist v. Robendorffs. Aus einer schwierigen Patrouille
gegen die starken Feldbefestigungen der Russen nördlich Pin-
feezno ritt er mit den Worten: „Wir müssen die Stellungen
erkunden, koste es was es wolle!" dicht an die feindlichen
Linien heran und starb, von 2 Kugeln getroffen, den Hel¬
dentod.

Ser Seuttche tlntmredoottkrleg.
WTB . Esbjerg,  10 . Aug. (Nichtamtlich .) Das

Kanonenboot „Absolon"  setzte in der Nacht sechs Mann
der Besatzung des Schoners „Jason"  aus Svendborg an
Land. Der Schoner wurde bei Horns Red torpediert . Es ist
anzunehmen , daß das Schiff Bannware an Bord hatte.

WTB . V l a a d r i n g e n , 10. Aug. (Nichtamtlich .) Ter
holländische Fischdampser „Bla ad rin gen  3 3" landete
hier die aus 12 Mann bestehende Besatzung des englischen
Dampfers „West min st er ", die er am Freitag nachmittag
aufnahm . Die „Weftminster" war mit einer Fischlädung von
Island nach Grimsby nute :Wegs und wurde von einem
deutschen Unterseeboot versenkt.  Die Besatzung erhielt
zehn Minuten Zeit , um in die Boote zu gehen.

celrpde«ir»e ßaebrifttt«.
Unsere Marirrelnftschisie über England.

WTB . Berlin,  11 . Aug. (Amtlich.) In der Nacht
vom 9. zum 10. August führten unsere Marineluftschiffe
Angriffe gegen b e f e st i g t e Küsten - und Hafen¬
plätze der englischen  O st kü ste aus . Trotz starker
Gegenwirkung wurden britische Kriegsschiffe  in
der Themse, die Docks von London  sowie der Tor¬
pedo b o o t sst ützp u n kt Harwich u. wichtige An¬
lagen am Humber mit Bomben beworfen.  Es
konnten gute Wirkungen beobachtet  werden . Tie
Marineluftfchiffe sind nach ihrer erfolgreichen Unterneh¬
mung unversehrt zurückgekehrt. — Ter Stellv , des Chefs
des 'Admiralstabes v. Behncke.

Aus Warschau.
Paris,  11 . Aug. Nach einer Petersburger Meldung

des Matin ist die berühmte Bibliothek  von War¬
schau von den Russen nicht mehr fortgeschafft worden.

Die Cholera in Petersburg.
WTB . Berlin,  11 . Aug. Tie Ausbreitung der

Cholera in Petersburg  läßt sich nicht mehr ver¬
tuschen. Ter Oberbürgermeister habe bei der obersten Sani-
tätsverwaltung um Erlaubnis nachgesucht, die Einwohner
vom Ausbruch der Epidemie  in Kenntnis zu setzen.
In 6 Krankenhäusern seien Cholerabaracken  errichtet.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  11 . Aug. Das Große

Hauptquartier gibt bekannt : An der Tardanellensront
wiesen wir am 9. August nördlich von Ariburnu von neuem
einen feindlichen Angriff ab und fügten dem Feinde
schwere Verluste  zu . Weiter nördlich vertrieben
wir den Feind  durch kräftigen Angriff . Wir nahmen
4 Offiziere und 50 Mann gefangen und er¬
beuteten  2 Maschinengewehre, ferner heliostatische und
Telephvnanlagen und eine Menge Waffen.  Bei Ari-
bulnu eroberten wir  auf dem linken Flügel durch!
Bajonettangriffe einen Teil der vom Feinde in den letzten
Tagen besetzten Gräben zurück.  Bei Sedd ul Bahr be¬
setzten wir am linken Flügel einen großen Teil eines
Grabens , der sich von der Stellung abgesondert befand.

Norwegen.
Christiania,  11 . Aug. Der Stvrthing bewilligte

für Aufrechterhaltung des Verteidigungszustandes der nor¬
wegischen Armee während der Kriegszeit abermals 15 Mil¬
lionen.

Aus Mexiko.
WTB . Washington,  11 . Aug. Auf Ersuchen des

kommandierenden amerikanischen -Marineoffiziers in B e r a-
eruz  haben die Kriegsschiffe „New Hampshire"
und „L o u i s i a n a" Befehl erhalten , sofort nach Veracruz
abzugehen, wo Unruhen gegen die Fremden  b e-
s ü r eht e t werden.

Vermischte Nachrichten.
Gasthof oder Hotel!  Graf Hoensbroech (Berlin)

schreibt der Köln. Ztg.: Der Verein der Hotelbesitzer Deutsch¬
lands tritt in einer Kundgebung für Beibehaltung des Wortes
„Hotel" ein. Er begründete seine Stellungnahme damit, daß
das Wort „Hotel" im Gegensatz zum Worte „Gasthof" eine
vornehmere Unterkunftsgelegenheit ausdrücke, und daß deS-
fvctö Häuser mit der Benennung Hotel von besseren Reisenden
besucht würden. Die Sache, ob Hotel oder Gasthof, ist wichtiger,
als sie auf den ersten Blick vielleicht manchem erscheint.
Zunächst die Feststellung, daß es in Deutschland eine Reihe
von Unterkunftshäusern gibt, die, obwohl sie seit Jahrzehnten
die deutsche Bezeichnung „Hof" und nicht Hotel tragen, zu
den ersten Häusern dieser Art gehören. Ich nenne : „Ham¬
burger Hof", „Europäischer Hof" (Dresden), „Württemberger
Hof" (Nürnberg), „Frankfurter Hof" (Frankfurt a. M.), „Kai¬
serhof" (Berlin), „Bayrischer Hof" (München . und Lindau).
Es ist also durchaus nicht nötig, sieh Hotel zu nennen, um
in den Ruf eines vorzüglichen Gasthauses zu kommen. Ueber-
dics ist cs selbstverständlich, daß der Ras eines Gasthofes
sich aufbaut auf seinen Leistungen. Der sogenannte vornehme
Name begründet den Ruf gewiß nicht. Leisten die Gasthöfe in
Wohnung in Küche und Keller und in dem, was sonst, zu
behaglichem ßlufenthalt gehört, Gutes, dann mögen sie sich
nennen, wie sie wollen, sie finden Zuspruch. Zudem ist gar
nicht einzusehen, warum die Bezeichnung Hotel „vornehmer"
sein soll als die Bezeichnung Gasthof. Ich finde z. B. folgende
Bezeichnungen durchaus vornehm: der „Reichshof", der „Pren-
ßenhof", der „Brandenburger Hof", der „Königshof", der „Ber¬
liner Hof", der „Deutsche Hof" usw. Die Gasthöfe können
ihre Namen der Geschichte ihrer Stadt oder ihrer Landschaft
und Provinz entnehmen, das dient nicht bloß zur Auffrischung
der Geschichte, es klingt auch bodenständig und deshalb echt
deutsch, und damit komme ich auf einen Punkt , der größere
Beachtung verdient. Gerade das deutsche Gasthofgewerbehat
sich Weltruf verschafft. Unsere Gasthöfe sind mnstocgültig. Da
ist es gerechtfertigt, zu verlangen, daß diese deutsche Muster¬
leistung auch durch einen deutschen Namen ausgezeichnet wird,
Ter Deutsche  Gasthof muß ebenso Weltruf gewinnen wie
ihn das „deutsche" Hotel schon besitzt. Die Furcht der Hotelbe¬
sitzer, daß ihre Häuser leer stehea werden, wenn fie sich nicht
mehr „Hotel" nennen, ist gänzlich unbegründet, auch das
internationale Reisepublikmü wird, wie schon gesagt, gern . in
die deutschen Gasthöfe einkehren, wenn sie Gutes bieten. Zeigen
wir doch auch in diesem Punkt, daß wir das Deutschtum Hoch¬
halten wollen. Gerade hier ist eine günstige Gelegenheit
dafür. Denn weil die Gasthöfe za mal der großen Städte
dem internationalen Fremdenverkehrdienen, würde es wesent¬
lich dazu beitragen, die Tatsache daß der Deutsche mich im
internationalen Verkehr sein deutsches Selbstbewußtsein hoch¬
hält, durch die in den deutschen Gasthöfen einkehrenden Fremden
i:n Auslande zu verbreiten.
Ein Riesenkriezsden knro  l für H.1nd en  ö urg  wird
die Reichshauptstadt erhalten. Es soll zur Benagclung mit gol¬
denen, silbernen und eisernen Nägel aufgestellt werden und
stellt den Bezwinger der russischen Millionenheere in tiefem
Nachdenken versunken vor. Um sich einen Begriff von der
Größe des Standbildes machen zu können, sei erwähnt, daß das
Denkmal 12 Meter hoch sein wird . Die Kopfhöhe der Figur
mißt allein 1,30 Meer, der SÄbel hat eine Länge von 6,30
Metern ! 80 Kubikmeter Holz im Gewicht von 20 000 Kilo¬
gramm sind zur Herstellung des „eisernen Hindenburg" nötig;
um das Standbild vor Winddruck zu schützen, wird im Innern
ein wuchtiges Eisengerüst von 6000 Kilogramm Eisen errichtet
werden. Nach oberfiächlicher Schätzung find ettva 1600 000
Nägel nötig, um dieses hölzerne Denkmal zu benageln. So
wird der Kriegsfürsorge eine schöne Summe zuflicßen.

Literarisches.
0) roßcr Bilderatlas des Weltkrieges.  Erste

Lieferung. München, F. BruckmannA.-G. Foliofonnat , Preis
M. 2.—. Unter diesem Titel beginnt soeben ein Kriegs¬
bilderwerk zu erscheinen, das sich in Anlage und Aufbau
wesentlich unterscheidet von allen bisher veröffenttichten illu¬
strierten Kriegsgeschichten. Wie die Werkzeuge des Krieges,
so haben sieh auch die Mitel, ihn im Bilde darzustellen, zu
großer Vollkommenheitentwickelt. Das zeigt sich an diesem
Bilderbericht, der, nach den einzelnen Kriegsschauplätzenund



innerhalb derselben chronologisch geordnet, in vollendeter Frrm
die gewaltigen Vorgänge so deutlich und so erichoyfenv wre
rnöattck vor Augen führt. In der ersten Lreserung >reht inan
aus großen und' schönen Bildern die ungeheuere Begeisterung
-er Mobilmachungstage vorüberziehen, die letzt gerade enr
-mhr hinter uns liegen; mau sieht̂ dre unerreichte Furwrge
für die Opfer des Krieges und die Mitarbeit de- ganzen V. l y
hinter der Front. Es werden später folgen die Kn -gs-re,g-
niss-' in Belgien, Frankreich, Ostpreußen, Polen, « a^ ien,
Serbien , in der Türkei und an den Dardanellen rm Kinkaius
S TW »; b.« Kämpft m « « » * ' ” %\ l(’) Ein Bundesgenosse , der dre Deu . ,chc ..
n i lb t i m Stiche läßt,  ist der Humor Es ist m hohem
Maße erfreulich, daß wir dies an einem deutschen Wrtzbmtt,
den^ Meggendorser - Blättern , feststellen  können,
dö" d-n. n wt -l» » l- »- « 5—;
schienen sind. Gediegen und durchaus anstandrg, wre yC) .
künstlerische Witzblatt schon vor dem Kriege gewesen ist. hat
es sich seiner Ueberlieferung getreu, auch während de« Kriegs
bewährt, und viele Freude und heitere Zerstreuung dem dmi¬
schen Heim und unseren tapferen Feldgrauen draußen gebracht.
L " Abonnement aus die „Meggendorser-Blätter " kann stder-
zeit begonnen werden. Der Abo nnementsprers betragt ohne
Vorto M. 3.— vierteljährlich. , . , .

( ') Das Kriegsgärtchen.  Hierüber Plaudert ein
junges Mädchen ganz allerliebst in der neuesten Nummer der
Mädckenpoft". Durch den Krieg ist sie von ihrer 'merfu.lbacen

Jugendsehnsuchtnach einem Märchengartm abgebracht worden
und hat sich mit Spaten und Hacke an die Arbeit g. nwch,
um Praktisches zu schaffen. Denjenigen, die [ich für d a
ganzen Aufsatz interessieren, stellt der Verlag der „Madche -
post" Berlin , SW. 68, Lindeustraße 26, auf Verlangen (Post-
karte genügt') Heft Nr. 97, soweit der Vorrat reicht, kosten¬
frei zu Diensten. —

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Das Bwl . Tageblatt meldet aus Kassel : Die Tü>>

lcrsche' Mngofen-Ziegel-Fabrik in Kassel ist gestern nachmittag
während des Betriebes vollständig ernge ri ^ ert worden.
Der Brandschaden beträgt 300 000 Mark.

Bon, Westerwald, 8. August. Im Alter oon 9 3
wahren  starb in Girod Johann Peter Braun Mit ihm
ist der älteste Mann der sogenannten Trierschen Gegend
und auck der letzte Soldat des Herzogs Wilhelm von Nasan,
der am 20. August 1339 starb, dahingegangen. _

:!: Katzenelnbogen , 10. August. (Jmkerversammlung.)
Der Bienenzüchterverein „Einrich" hält nächsten Lonntag -
Uhr im Hotel Bremser eine Versammlung ab, m der Herr
Zehrer Knapp aus Aumenau einen Vortrag über „izMeer-
sehier" halten wird. - Nach einer Reihe von Mißjahren
haben in diesem Jahre die Imker erne zufnedensterlende
Ernte zu verzeichnen, was in diesem Knegchahr m icDer
Beziehung doppelt erfreulich ist, ist doich der reme Bienen¬
honig nicht nur ein hervorragendes Geunß-^ und Heilmittel,
sondern auch vor allem ein Rahrmnsanecer ersten Ranges.
Guter Bienenhonig ist für die marschierenden und auch ,ur
die invaliden Soldaten ein wund-rbar krattigendc-, Nahrung. -

. mittel, dessen äußerst günscige Wirkung darauf beruht, w.ß
er ohne Rückstände vom Magen und Darm direkt ans B ...
ausgenommen wird. Man kaiise reinen Bienenvonig und
besonders auch für unsere Soldaten , denn für fre ,st nur da«
Beste gut genug!

Dem„streun von kiren"
zu Bad EmS, August 1915 von A. T.

Ein „Kreuz von Eisen" ist's noch nicht,
Es soll erst eines werden;
Das „Nageln"  wird zur heilgen Plicht,
Grad wie der Kamps mit Schwertem
Ein edles Handwerk ist's fürwahr,
Ein jeder sollt' es üben.
Dieweil der deutsche Siegesaar
In Ost und West stößt drüben.
Des Lehrgelds Silberklang sich soll
Mit .Hammerschlägen mischen
Und helfen einst als Dankeszoll,
Des Krieges Spur verwischen.
Drum auf chr Männer Al herbei!
Ihr Knaben, Mädchen, Frauen!
Daß wir mit Hammerschlägen frei
Des Wohltuns Tempel bauen!

Ans Dad Ems und Amgegeno
Bad Ems , den 11. August 1915

>’ Das Eiserne Kreuz Tur Reservist Ludwig Weigel
(ein geborener Emser) erhielt wegen hervorragender Tavftr-
feit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz und wurde zum Ge¬
freiten befördert.

e Treuer Kurgast . Herr Privatier Franz Merrem au-
Perl an der Mosel ist zum gewohnten Kurgebrauch hier cin-
getroffen. Bereits 27 Jahre lang hat er fein Absteigequartier
im Hotel zum Löwen.

e Königliches Kurtheater . Auf die morgige Aupnh-
ruug des Lustspieles „Mathias Gollinger" von Blumenthnl
und Bernstein fei nochmals ganz ausdrücklich hingewiesen.
Das liebenswürdige Werk ist von harmlosen, aber durchschla¬
gendem Humor, der um so mehr zur Geltung kommt, als sich
eine ganz vorzügliche Besetzung ermöglichen ließ.

Verantwortlichfür die Schriftleituug: P. Lange, Bad Ems.
WWW

Umtausch der Brotbücher.
Die ersten Brotbücher für das neue Wirtschaftsjahr, die

für die Zeit vom 16. August bis zum 12. September 1915 gelten,
werden an den nachbenannten Tagen und zu den angegebenen
Seiten im Rathausfaal ausgegeben.

Die alten BrotbuchMmschläge find Bei dem Umtausch
vorzulegen; sie müssen die Scheine , die mit der
Nummer 4 versehen sind , noch vollständig ent¬
halten,  andernfalls der Umtausch zunächst nicht vorgenommen

Freitag, den 13. August, vorm, von 8- 12 Uhr.
Braubacherstraße, Malbergstraße, Waldstraße, Wintersbergstra-
ßc Kapellcnstraße, Wiesbach, Bahnhofsplatz, Bahnhof-stra,.e.
Alerauderstraße, Badhausstraße, Mainzerstraße, Villenvrome-
näve, Wilhelms-Allee.
Freitag, den 13. August, nachm, von 2—* Uhr.
Lahnstraßee, Grabenstraße, Eintrachtsgasse, Obere Grabcustrage,
Pmhlgraben, Römerstraße, Rathausstraße, Garten,traße. ^ i-
toriaallee. Oranienweg, Bleichstraße, Kemmenauerweg, Wetd-
hellweg, Ludwigsstraße, Mühlgasse, Kirchgasse, Marktstrav..

Samstag, den 11. August, vorm. 8—12 Uhr.
Arzbacherstraße, Frohnhof, Lindeustraße, Hohe Mauer, .«oblen-
zcrstraße, Arenbergerstraße, Oberer Flurweg, ^ungsernhohe,
Gräveheid, Friedrichstraße, Bachstraße, Silberaustraße, W^ h
gasfe, Schulstraße, Schlachthosstraße, Ernst Bornstraße, -.rn-
denbach, Fahnenberg, Emserhütte, Eiseubach, Psrngsttvre,e.

Bad Ems,  den 10. August 1915.
Der Magistrat.

BuehliaiMlIaiij!

Steuer -Erhebung.
Die Staats - und Gemeindeabgaben für das

Vierteljahr werden bis zum 15 d. Mts . erhoben,
wird an die Zahlung der rückständigen Steuern ft
Vierteljahr erinnert.

Bad Ems , den 10. August 1915.
Die Stadtk»̂

♦ L.J.Kirchbergers
Römerstr . 4 BAD EMS Nassauer

^ Wieder eingetroffen : -

% Des deutschen Volkes
* Kriegstagebuch . ■

Die schön ausgestattete mit vielen Illn
Ronen geschmückte Kriegschronik wird die
mütige opfer - u . siegesfreudige Erhebung Deutz,
lands und Oesterreich -Ungarns gegen eine
von neidischen Feinden , in knapper , gemeinvet-
siändlicher Form nach der Reihenfolge der
deutendsten Ereignisse aulzeichnen.

Preis jeder Lieferung 20 Pfg._ _ __ —— —- i riciB jvuw * — — o —

i i Kirrhherârs Buchhandluti
Der Verkauf von Fett und Räucherwnen aus Schweine- | &  L , J . 4 8 DUbmidllUIU*Der Verkauf von Fett und Räucherwiren aus Schweine¬

fleisch findet künftig jeden Mittwoch uud Samstag
m den bckannten Raumen des Schlachthofes gegen die seft-
gesrtzten Pre .se und gegen Barzahlung flait.

Bad Ems, den 10. August 1915.Der Magistrat.

Militärische Vorbereitung der Jugend.
Tie Leiter und Führer für die militärische Vorbereitung

der Jugend führen Klage darüber , daß die Jungmann¬
schaft sich so wenig an den Belebrungs - und Uebnngsaben-
den beteiligt . Tie Wichtigkeit dieser Vorbildung .für den
Heeresdienst wird demnach leider noch nicht genügend ge¬
würdigt , obgleich in Wort und Schrift andauernd hierauf
hingewiesen wird . Tie jungen Leute, die seither an den
Hebungen teilgenommen haben und inzwischen zum Heeres¬
dienst einberufen sind, haben wiederholt ihrer Befnedrgung
Ausdruck gegeben, daß ihnen die militärische Ausbildung
sehr erleichtert war , weil sie die Vorbildung vor ihrem
Eintritt genossen hatten . Tie Eltern der Jungmannschaf¬
ten werden dringend gebeten, dafür zu sorgen, daß ihre
Söhne den Hebungen nicht fern bleibem An die Lehrmeister
und Arbeitgeber richten wir die dringende Bitte , die Be¬
strebungen des Ortsausschusses für Jugendpflege rn der
vorangegebenen Richtung nach Möglichkeit zu unterstützen,
indem sie die bei ihnen beschäftigten jungen Leute auf den
Zweck und die Vorteile der Vorbildung aufklären und sie
anhalten , die Hebungsabende möglichst regelmäßig zu be¬
suchen.

B a d E m s , den 24. Juli 1915.
_ Der Magistrat.

Pflichtsenerwehr Diez . ~~
Am Samstag , den 14 . Aug . 1913 , nachnttttags

k ' /s Uhr findet eine Uebung der gesamten Pstlchtfener-
wehr flait.

Sammelplatz: Spritzenhaus. Verspätetes oder Nichterschei
nen wird nack- den Bestimmungen der städt. Polizeiverordnung
vom 12. September 1906 bestraft.

Ge suche um Befreiung von der angesetzten Feuerwehrübung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Brandmeister

Jung angebracht werden, und zwar solche wegen Krank¬
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden vor der
Hebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte oder sonstiger
Verhinderung am Tage der Bek anntmachung der Hebung, spä¬
testens am 13. August cr.

Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nur angesehen:
1. bescheinigte oder bekannte Krankheit; 2. plötzlich eintretende
Verhältnisse in der Familie , die die Anwesenheit des Feuer¬
wehrpflichtigenbedingen.

Wegen Befreiung von der Feucrwehrpflichtwird aus das
Ortsstatut dom 27. Juni 1906 verwiesen.

Armbinden sind anzulegen.
Tirz, den 10. August 1915.

Die Polizeiverwaltung.

Fabrik-Gelände-Kauf.
Womöglich Wasserkraft . Bahnanschluß . Gemeinden oder
welche^ vorteilhafte Bedingungen zu stellen> vernwgeu wd
nach dem Krieg stir männlich « und weibliche Arbeävkräste

ber Verhältnisse einsenden unter 1. 467 F, M. an Ruvoh
Frankfurt a . M.

Zuschneider! u. Verarbeiten
von Dame » - Kleidern , Kinder- KleM « «.
Wäsche , Uniformen , Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die Meisterprüfung erlernt m»
gründlich bei ,JP

Deutsche Bekleidungs- Akademie
B. G. Martens, Frankfurt a. M., Eschenheimer All*
Fernsprecher : Amt Hansa 1211 . Prospekte umsonstu.

Für Herbstbedarf
empfiehlt JL

la . Hemdenflanelle , gestreift und kar
Meter 50 , 60 , 70, 75, 80, 85, 90

schwerste Ware Meter 9o Htg.
Normalunterwäsche , Strickgarne , Krie
Karl Selimidt , Katzenelnbogen , Hau

Eine abgeschlossene (6831 J
Wohnung,

zweiter Stock, in bester Lage, An-
teil am Garten, zu mm . Näheres
Kran Hch. Linkenvach Wwe.

Bad Ems, Oranienweg.

Lehrerin sacht sofort in Bad Eins
möbl. Zimmer

oder volle Pension . Angebote
unier X 196 an die Geschäfts,
stelle dieser Zeitung. [6820

Laufbursche
gesucht IL817
Schnhhans M. Ster « , Ems.

Lefs. Herren mit gr.
Vermögens. zw. Heirat

Bekanntsch.
in Badeort mit Damen an-
ruknüpfen. Wrau E. Ladewig,
Brühl b. Cölo. T-l. >78. [6820

Monopol ft
Bad E®8,

Gauhicke"
eigenes Wachstum,

-  25 F«-

Zuml . Scpw
tüchtiges

Niiidche»
Lazarett

Braubacherjtt-
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